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'
(-) Weimar , 28 . Juli.

Wieder ein bedeutungsvoller Tag im alten Hof¬

theater von Weimar . Man wußte in der Dichterstadt,
daß etwas Großes bevorstehe und die Straßen und Plätze
um das Haus , in dem jetzt interimsweise die Erwählten
des deutschen Volkes tagen , waren schon lange vor Be¬

ginn der heutigen Nachmittagssitzung von Neugierigen
gefüllt . Der Sitzungssaal war natürlich bis zum letzten
Platz besetzt. Zunächst brachte der Abg . Löbe -Bres-
lau (S . ) seinen Antrag wieder ein , mit der politischen
Aussprache die Beratung des Gesetzes über den Staats¬
gerichtshof zu verbinden . Abg . Haußmann unter¬
stützte den Antrag , der dann trotz des Widerspruchs des
D .natl . Abg. Schultz - Bromberg mit großer Mehr¬
heit angenommen wurde . Das Ereignis des Tages war
die weitere Aussprache über- das noch nicht ganz ge¬
klärte Friedensangebot der Engländer durch den
Vatikan . Reichsminister des Aeußern Müller gab von
der englischen Note, die bisher in der Beweisfüh¬
rung vermißt wurde , Kenntnis . Daraus geht hervor,
daß diese Note allerdings kein Friedensangebot , sondern
eine Antwort auf eine Anfrage des Papstes an die eng¬
lische Regierung ist , ob und unter welchen Bedingungen
sie zu Friedensverhcmdlnngen geneigt wäre . England
verlangte , daß vor allem die Mittelmächte ihre Kriegs¬
ziele bekannt geben (in dieser Forderung sah Reichs¬
kanzler Michaelis eine Falle ) und zugleich ihre Schuld
am Kriege bekennen sollten : die Wiederherstellung vor
allem Belgiens und die Ersetzung der Kriegskosten waren
die , Voraussetzungen , daß England der Anregung des
Papstes Folge gab . Abg . Schultz - Bromberg trat ge¬
gen Erzberger auf ; aber seine Ausführungen standen an
parlamentarischer Schlagkraft der Rede seines Fraktions¬
genossen v . Gräfe weit nach . Ihm erwiderte sofort Mi¬
nisterpräsident Bauer, der in der Lage war , mit wei¬
teren „ Enthüllungen " aus den Plan zu treten . Die
Stimmung im Hause war aufs äußerste erregt , als
Reichsfinanziniv ' ster Erzberger das Podium besteigt
um in langer Rede von außerordentlicher Wirksamkeit
und parlamentarischer Geschicklichkeit die gegen ihn er¬
hobenen Anschuldigungen zu entkräften und zugleich wuch¬
tige Hiebe gegen die Gegner zu führen . Ohne Neues in
der Sache vorzubringen , beherrscht er die Lage und er
konnte sich als Sieger fühlen, als er unter dem donnern¬
den Beifall der Mehrheit , der den Lärm der Rechts¬
parteien weit übertönte , die Tribüne verließ .

'

Sitzungsbericht.
Präs . Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2 .20 Uhr

nachmittags.
Allgemeine politische Aussprache über die Erklä¬

rung der Regierung.
Abg . Löbe ( S . ) wiederholt den Antrag , den Ge¬

setzentwurf über den Staatsgcrichtshos mit der allgemei¬
nen politischen Debatte zu verbinden . — Abg . Schultz-
Bromberg (D .natl .Vp . ) erhebt dagegen Widerspruch . —
Abg . Haußmann (D . d . P . ) stimmt dem Antrag Löbc
zu . — Der Antrag Löbe wird mit großer Mehrheit an -
genommen.

Reichsminister des Innern Dr . David: Die
Frage nach der Schuld am Ausbruch des Kriegs , nach
der Verantwortung für seine Verlängerung und für sei¬
nen Verlust bewegt alle Teile unseres Volks und des¬
halb hat die Regierung den dringenden Wunsch , daß der
Entwurf eines Staatsgerichtshofs so rasch wie
möglich verabschiedet wird . Es liegt ein Antrag Heinze
vor , der darauf hinausgeht , den Entwurf völlig zu ver¬
bessern . (Abg . Kahl (D .d .P . ) : Objektiver zu gestal¬
ten ! ) Die Kritik von Professoren än politischen Dingen
ist rm Krieg noch tiefer gesunken , als unsere Valuta.
(Sehr richtig links . ) Und nach dem, was wir an po¬
litischer Objektivität von politisch geschulten Juristen er¬
lebt haben, ist auch nicht zu verlangen , daß das Volk
ihnen ein besonderes Vertrauen entgegenbringt . Der
im Entwurf vorgesehene parlamentarische Aus¬
schuß von Mitgliedern aller Parteien ist die beste Ein¬
richtung für die objektive Feststellung von Tatsachen,
denn jede Partei kontrolliert die andere . Dazu tritt dann
als 2 . Instanz der Staatsgerichtshof . Auch die Nächst-
beteiligten haben ein Interesse daran , daß ein solcher
Staatsgerichtshof eingerichtet wird . Ein Antrag Löbe
wünscht die Veröffentlichung aller der Regierung bekann¬
ten geheimen Dokumente . Tic Regierung erUärt , daß
die Veröffentlichung vorbereitet ist . Die den Wasfen-

, stillstand betreffenden Dokumente werden schon in aller-

stillstand oclreffenocn Lokumente werden schon m den l
allernächsten Tagen der Oeffentlichkcit unterbreitet wer- j
den und auch die den Kriegsausbruch betreffenden werden
in aller Kürze in Druck gegeben werden . Tie volle
Wahrheit , die auf diese Weise an den Tag kommen wird,
mag für einzelne schmerzlich und folgenschwer sein , der
Gesamtheit des Volkes wird das aber zum Segen ge¬
reichen.

Abg . Gothein (D .d .P . ) : Das von Herrn Gräfe
so heftig angegriffene parlamentarische System
muß sich erst einleben und hat dabei mit ungeheuren
Schwierigkeiten zu kämpfen. Unbestreitbar hat der letzte
Träger der Kaiserkrone die Beziehungen zum Aus¬
land mehr gefährdet, als verbessert infolge seines Man¬
gels an Erkenntnis der politischen Notwendigkeiten. Er
trägt einen wesentlichen Teil der Schuld an unserem
Unglück . Wir verteidigen deshalb auf das schärfste die
republikanische Staatsform . Es wird immer übersehen,
daß Wilsons Vermittlungsversuche nicht seiner eigenen
Initiative entsprangen , sondern daß er von uns dazu auf¬
gefordert worden war . Als er sich endlich bereit er¬
klärte, befanden wir uns in einer militärisch günstigeren
Lage und da wollte man ilm wieder ansschalten d ' ' ch
das eigene Fnedensangeoot . MS es rropoem endnchi
gelungen war , den schwcrgekränktenPräsidenten zur Fort¬
setzung seiner Vermittlung zu veranlassen , erhielt er durch
uns einen Schlag ins Gesicht durch die Erklärung des
uneingeschränkten U-Bootkriegs . Die Entscheidung dar¬
über ist in einer Kabinettssitzung vom 8 . Januar 1917
gefallen . In Abwesenheit Bethmann Hollwegs und des
Staatsministers des Aeußern . (Zuruf : Schuld der Kon¬
servativen !) Nein , das war nicht nur eine Schuld der
Konservativen , auch die Mehrheitdes Reichstags
trägt hier Mitschuld . Im Haushaltausschuß ist auf An¬
trag Gröbers beschlossen morden, die Entscheidung über
den U-Bovtkrieg sei als rein militärische Frage allein
durch die militärische Gewalt vorzunehmen . (Widerspruch
des Abg . Gröber . ) Ueber die Verständigungspolitik hatte
sich damals meine Partei bereits mit den Nationallibera¬
len und den Mehrheitssozialisten geeinigt , als Erzberger
seine Rede im Siebener -Ausschuß hielt.

Reichsminister des Aeußern Müller:
Tie Frage der Auswanderung wird von der

Regierung mit '
Aufmerksamkeit verfolgt . Der frühere

Reichskanzler Prinz Max von Baden wollte die Frie¬
densverhandlungen nicht unter dem Druck des militärischen
Zusammenbruchs in die Hand nehmen . Er richtete des¬
halb die bestimmte Anfrage an die Oberste Heeresleitung,
ob sie sich bewußt sei, daß die Einleitung einer Friedens¬
aktion unter dem Druck der militärischen Zwangslage
zu dem Verlust deutscher Kolonien und deutschen Ge¬
biets führen könne . (Hört , hört ! ) Die O . H .L erklärte,
auf ihrer Forderung der sofortigen Ueberreichung des
Friedensangebots bestehen zu müssen. Die militärische
Lage führte also zum Waffenstillstand . Minister Erz¬
berger hat also durchaus recht gehabt.

Zu dem Schritt , den Nuntius Pacelli am 30 . August
1917 unternahm , habe ich für heute nur folgendes zu
erklären : Das Schreiben des Nuntius ist , wie
ich inzwischen festgestellt habe, erst am 5 . Sept . in
Berlin eingetroffen. Dadurch wird die Spam - mg
um 19 Tage vermindert . Die

Anfrage der englischen Regierung
war als Anlage diesem Schreiben beigegebcn. Sie Halle
kein Datum und lautete in der Uebersetzung : Wir (die
englische Regierung ) haben noch keine Gelegenheit ge¬
habt , unsere

"
Verbündeten über die Note Sr . Heiligkeit

zu befragen und sind nicht in der Lage , uns über cine
Bcantwortung der Vorsckiläge Sr . Heiligkeit betreffend
Bedingungen eines dauernden Friedens zu äußern . Unse¬
rer Ansicht nach besteht keine Wahrscheinlichk »il
dafür , diesen Frieden hineiuzubekommen, solange sich nicht
die Zentralmächte und ihre Verbündeten in for¬
meller Form über ihre Kriegsziele und darüber geäußert
haben , zu welchen Wieder her st ellungen und Ent¬
schädigungen sie bereit sind, durch welche Mittel in
Zukunft die Welt vor der Wie d e r h o lun g d er G r e u-
e l , unter denen wir leiden , be wahrt werden könnte
(Hört , hört ! ) Selbst hinmbtlich Belgiens — und in
diesen : Punkte haben die Zentralmächte anerkannt , im
Unrecht zu sein — ist uns niemals eine bestimmte Er¬
klärung über ihre Absichten bekannt geworden, die völ¬
lige Unabhängigkeit wieder herzustellen und die Schäden
wieder gut zu machen. (Hört , hört !) Ew . Eminenz dürf¬
ten zweifellos die Erklärungen gegenwärtig sein , die von
den Alliierten in Beantwortung der Note des Präsiden¬
ten Wilson abgegeben worden ffnd . Weder von. Oester¬

reich , noch von Deutschland ist jemals eme solche Er¬
klärung erfolgt . Ein Versuch , die Kriegführenden in
Uebereinstimmung zu bringen, ' erscheint solange v ergeb- ) !
lich, als sie nicht über die Punkte im klaren sind, M M
denen ihre Anschauungen auseinandergehen.

Aus diesem Schreiben geht hervor , daß die belgische H:
Frage das Kernproblem der Friedensfrage war . Neben H i
diesem Schritt ging ein anderer Schritt einher . Durch st !
das Auswärtige Amt war Fühlung genommen wvr - "

^
den mit einem neutr alen Diplomaten zu dem Oss
Zweck, daß er mit '

England Fühlung nehmen sollte. Und A .
dieser Schritt war bereits eingeleitet worden , bevor A -
die Note des Herrn Nuntius in Berlin eintraf . Die Z
belgische Frage war dann im Krourat vom 1l . Sept . !

zum Gegenstand einer Beratung gemacht worden . Auf- -
Zeichnungen über die Tagung dieses Kronrats konnten
bisher im Auswärtigen Amt leider noch nicht gefunden
werden . Es handelt sich um den spanischen Gesandten.
Balfour hat dann noch streng vertraulich mitgeteilt , daß
eine hochgestellte Persönlichkeit in Berlin dem dortige«
spanischen Botschafter gegenüber den Wunsch geäußert
habe, mit England in Friedensverhandlungen zu treten.
Span ien habe ab gelehnt, aber es nicht für an¬
gezeigt gehalten , diese Erklärungen Deutschlands vor
England zu verheimlichen. Der englische Botschafter ant¬
wortete , er wisse nicht, wie seine Regierung sich verhalten
würde, er werde aber Nachfragen. Bedingung sei , die
Ansprüche Deutschlands zu kennen . Tie englische Regie¬
rung habe den Alliierten mitgeteilt , sie werde mit aller
nötigen Vorsicht antworten . Dem Botschafter gab sie
zur Antwort , die Regierung werde bereit sein , eine Mit¬
teilung entgegen zu nehmen, die Deutschland machen
würde . Diese Mitteilung würde sie ihren Verbündeten
weiter geben. Das deutsche Vorgehen sei nur ein Ma¬
növer Kühlmanns gewesen , um die Friedensbedingungen
für Deutschland kennen zu lernen . Eine genaue Kontrolle
der deutschen Kriegsziele war nicht zu erreichen. Daß
große Erfolge an der Westfront eingetre

'ten und in¬
folgedessen die Stimmung rm Lande gehoben und ein
Umschlag in der Armee sich vollzogen habe, habe es
dann weiter getan, daß der Geist der deutschen Soldaten
entsprechend gesunken sei . Daraus entnehme ich als
zweifellos, wie die feindlichen Regierungen die
Militärische und politische Lage ausfaßten . Sie waren
ihrer Sache sicher , hatten Amerika auf ihrer Seite uni>
waren , wie Lloyd George sich ausdrückte, lest überzeugt
daß die Zeit für sie arbeite . Deshalb verlangten

'
sie ge>

genaue Präzisierung der Kriegsziele . Dreierlei stelle ich
nun fest : 1 Daß der Reichskanzler Michaelis den
Parteiführern von der Note Pacellis von dem eng¬
lischen Friedensangebot nichts mit geteilt hat
(Hört , hört !), 2. daß den Parteiführern die Abgabe
einer präzisen Erklärung über Belgien ver¬
sprochen wurde und 3 . daß die Antwort Michae¬
lis auf die Note genau das Gegenteil einer deutschen
präzisen Erklärung ist.

Abg . Schultz (D .natl .Vp .) Die Enthüllungen Erz-
kergers über das durch den Papst vermittelte Friedens¬
angebot sind ergänzungsbedürftig, wenn die reine
Wahrheit festgestellr werden soll . Vermutlich liegt kein
englisches Friedensangebot , sondern nur die Antwort
Englands auf die Note des Papstes vor . Erz¬
bergers Ausführungen über das Friedensangebot stehen
im schärfsten Widerspruch mit den ^ stimmten Erklä¬
rungen der feindlichen Staatsmänner , daß niemals ein
Friedensangebot an Deutschland erfolgt ist. Weshalb hat
Erzberger nicht damals offenherzig gesprochen , wenn er
wußte, daß das Vaterland in Gefahr ist ? Herr Erz¬
berger hatte die Fäden in der Hand , hatte Kenntnis von
den Dingen und tat damals nichts . Er ist zuletzt be¬
rufen, anderen Vorwürfen zu machen. Sie (zu den Soz . )
werden wohl heute schon im stillen Kämmerlein in sich
gehen und die Vorwürfe gegen uns bedauern . Die L '

. ck-r-
heit ist mit un^ ! (Lebhafter Beifall rechts.)

Ministerpräsident Bauer : Herr von Gräfe sc rach
von einer scheinbaren republikanischen Mehrheit in die¬
sem Hause. Ich erkläre demgegenüber : eine Rückkehr
der Monarchie ist für alle Zeiten ausgeschlossen. Die
Deutsch -Nationale Volkspartei versucht schon seit Wochen,
der Reichsregierung und den Mehrheitsparteien die Schuld
an dem Zusammenbruch zuzuschieben . Unter dem Druck
dieser Lügenkampagne hat Erzberger am Samstag den
geheimen Notenwechsel bekannt gegeben. Darauf sind in-
inzwischen schon Erklärungen des früheren Reichs ! an )-
lers Michaelis und des Generals Ludendorff er¬
schienen . Gegenüber diesen beiden Erklärungen , gebe
ich Ihnen zwei Niederschriften bekannt:



Unterm 12 . September , also am Tage narb denk
K - enrak , schreibt ^

Michaelis an Hinvenburg:
,,Nach Schluß der gestrigen Verhandlungen unter dem

. ätz Sr . Mai . des Kaisers drängt es mich. Ihnen und

dem Sen . Ludensorf ? den Dank dafür auszusprechen , datz
Sie Seid: in ft writsicht 'grr Weift und weitab vom ein-

i fettigen Standpunkt muttärischer Gesichtspunkte mich darin

unterstützt haben , maßvolle Kriegsziele für den Fall zu um¬

grenzen . daß wir bald , etwa im Herbst oder Frühjahr , zu
Friedensv : rhandlungcn kommen . Ich nehme als Forderungen
der obersten LUtung . an denen unbedingt nach Ihrer Meinung

festgehalten werden mutz, in unsren Verhandlungsplan auf,
daß Sie beide zum Schutze unserer westlichen In¬

dustrie in erster Linie Lüttich und ein Sicherungs¬
gelände fordern , daß Sie beide von dem wirklich engen
wirtschaftlichen Anschluß Belgiens einen Zustand
erhoffen , daß den Belgiern in Zukunft aus rein egoist

' chrn
wirtschaftlichen Gründen ausgeschlossen erscheinen muß , mit

uns in kriegerische Differenzen zu geraten , so daß daher , wenn
für Belgien alles getan wird , was zur Sicherung des wirt¬

schaftliche» Einflusses von uns gefordert wird — was na¬

türlich mehrere Jahre von den ersten Friedensverhandlung n
an dauern würde — die militärische Sicherung fortfallen
kann . Lüttich wi ' d daher nur als Sicherheits¬
faktor oder auf Zeit gefordert werden. An
Ew . Erz . habe ich nun die dringende Bitte , daß wenn die

zu erwartenden Besucher ins Hauptquartier kommen , die einer
ein festigen annerionistischrn Richtung angehören , und die von
dem großen Zusammenhang bei den Bundesgenossen wenig
wissen und deshalb noch immer geneigt sind , einen Frie¬
den bezüglich Belgiens auf der anzedeuteten Grundlage als
einen faulen anzusehen , von Ihrer Auffassung Kenntnis zu
geben , damit die extremen Wünsche ekngedämmt
werden . Man muß den Leuten Vorhalten , was die Feind«
mit uns vorhatten und was wir erreichten : Vernichtung und
Elend , Raub im Westen , intakte Grenzen und so weiter , dir
gebesserte Aussicht der Nutzung der Rohstoffe in den besetztest
Gebieten , günstige Wirtschafts - und Berkehrsentwicklung auf
den Eisenbahnen und Wasserstraßen , Vorzugsrechte im Hafen
von Antwerpen , Einfluß auf die deutsch orientierte vlämisch«
Bevölkerung , Auferlegung zum Selbsttragen der von uns den
Nachbarn zugefiigten schweren Schäden , Ausschaltung des eng¬
lischen Einflusses an der Küste Flanderns und Nordsrani-
reichs und die Forderung des Rückerwerbes unserer Kolo¬
nien als Ausgleichsobjekt ."

Ich habe darauf die
Antwort Hindenbnrgs

»om 15 . September 1917:
„Ich werde Ew . Exz . entsprechend helfen , führende Män¬

ner über unsere Absichten mit Belgien aufzuklären , über
die zwischen den maßgebenden Faktoren nunmehr für den
Nrkl Klarheit besteht , datz wir in diesem Jahre einen Frie¬
den erhalten . Ich verhehle mir nicht , daß in der Marin«
wie in weiten politischen Kreisen ein Verzicht auf di«
flandrische Küste als ein schwerer Schlag empfun¬
den wird , der nur dann gemildert wird , wenn die auch
von Ew . Exz . der Marine zugrstandenen Kompensatio¬
nen zur Tat werden . Ich sehe mit Gen . Ludendorff dies«
Kompensationen in Stützpunkten in - und außerhalb un¬
seres Kolonialreichs . Zu 2 Punkten will ich noch anführen:
die wirtschaftliche Angliederung Belgiens an Deutschland wird
ohne einen Druck auf Belgien auch nach Friedensschluß nicht
glatt gehen . Hierzu wird eine mehrjährige Okkupa¬
tion dienen , die aus militärischen Gründen auch nötig wer¬
den wird , wenn England und Amerika Frankreich räum «».
Ueber die mehrjährige Okkupation hinaus muß die deutsch«
Stellung in Lüttich wirken . Sie hat als Hauptzweck de«
unmittelbaren militärischen Schutz des niederrhcinisch -westfäll-
schen Industriegebiets . Nur wenn wir in Lüttich als Besitzer
- «schränkte Herren der Lage sind und bleiben , können wir di«
«»forderlichen militärischen Brrwaftungsmatznahme » treffen . Ich
vermag mir daher nicht zu denken , daß wir in irgend einer
absehbaren «nd vertragsmäßig festgesetzten Zeit aus Lüttich
herausgeheu könnten ."

> 1» „ >»> » „ > >> . ^ ' s- y - >-W»!> >-HWj

MinisterMsidenk Bauer fMkförk mit erhoben»
Stimme : Und das nennt Michaelis maßvolle Kriegs-

ziele ! (Widerspruch rechts und stürmischer Lärm links.

Rufe : Und Ludendorff wußte nichts !) Und schließlich

die entscheidende Stelle aus der

LuoenÄorff -Denkschrift,
die eine eigenartige Beleuchtung für die im Krvurat

gefundene Formel über Belgien ergibt:

„Umso dring : :: ' - r ist die unoerfthrte Erhaltung des nir-

derrheinifch - westfälischen Industriegebiet ».

Was die flandrische Küste für Luftangriffe auf England auf

dieses Land ist . das ist die Maaslini « bei Lüttich in noch

erhöhtem Matze für das Industriegebiet . Wir müsse» das

Gebiet zu beiden Seiten der Maas und südwärts bis St.

Dith fest in der Hand behalten . Daher sehe ich nur iu

der Einverleibung durch das Deutsche Reich das

Mittel , dies zu erreichen . Ob es ein anderes Mittel gibt,

mutz ich dahingestellt sein lassen. Vorläufig schein- «s

mir noch nicht gefunden . Der Besitz der Maasllnie allein

genügt nicht , um dem Industriegebiet die erforderliche Sicher¬

heit zu geben . Wir müssen ein englisch-belgisch-französische,

Heer noch weiter zurückschieben . Das kann nur dadurch ge-
sch hen , daß Belgien wirtschaftlich an uns so angeschlossen wird

daß es auch seinen politischen Anschluß an uns sucht. De,

wirtschaftliche Anschluß dürste ohne starken militä-
- rn Druck — längere Okkupation — und ohne Besitzer¬

greifung von Lüttich nicht ins Werk zu setzen sein. Mit de,

Neutralität Belgiens darf praktisch nicht gerechnet werden .'

Keine neutrale Macht der Welt hätte angesichts der

wachsenden Teilnahme Amerikas einen so völlig unzu¬
reichenden Vorschlag über Belgien weitergegeben . Ich

verzichte auf weitere Schlußfolgerungen . Wer stand hinter
der Vaterlandspartei und lieferte die reichen Mittel für

ihre annexionistische Raserei ? (Tosender Lärm links.

Rufe : Politische Schurken ! Vaterlandsverräter ! — Der

Präsident läutet . Nur abgerissene Worte dringen durch . )
Das deutsche Volk wird sie zur Rechenschaft ziehen . Nach

diesen wenigen Proben aber sollten sie es sich (nach rechts)

gesagt sein lassen : Wir sind zu jedem Kampf bereit,
wir haben nichts zu vertuschen , wir wollen nicht , daß
das neue Deutschland mit den alten Schulden belaste!
wird über Schuld und Unschuld am deutschen Volk ent¬

scheiden. (Stürmischer Beifall links . Zischen rechts . !

Reichsminister Erzberger:
Meine Ausführungen sind nicht in einer einzigen

Zeile entkräftet worden . (Nach rechts ) : Von Ihnen is
der Gedanke eines Verftändigungsfriedens systematisch be-

kämpft worden . Was enthielt nun die Antwort üb ei

Belgien? Angeblich wollte man noch nicht in der Lag,
sein , darüber eine Erklärung abzugeben . Diese Erklärung
ist aber niemals gegeben worden . Damit scheiterte der

Fortgang der angebotenen Fühlungnahme . Warum aber

hatte das Ausland nicht auf die Papstnote geant¬
wortet ? Weil diese Frage unbefriedigend erledigt war.
Die Friedensresolution des Reichstags hat ihre
volle Wirkung getan . Sie hat nicht zum Ziele geführt
wegen der Stellungnahme der Obersten Heeresleitung , der

Regierung , der Vaterlandspartei und der Parteien der

Rechten . Die Instanzen , die an der unmöglichen Antwori

mitgewirkt haben , trifft ein ungeheures Verschulden . Lu¬

dendorff telegraphierte am 20 . Oktober 1917 an Helfferich
daß hinsichtlich Belgiens vollendete Tatsachen , geschaffen
werden sollten . Nun erzählt dennoch Helfferich in der

heutigen „ Kreuzzeitung " von dem Kronrat in der gleichen
Zeit , daß er die bedingungslose Wiederherstellung der
Souveränität Belgiens beschlossen habe . Jeder hat damals
etwas anderes getan.

Wir wurden damals fast fußfällig gebeten , aus un¬

serem Verlangen nach einer Erklärung über Belgien nichl

zu verharren , denn es würde auf andere Weise eine be-

. rriediaende Erkläruna über Bellen an die Ztzrtente ge¬

Selbst geschmiedet.
Roman von A . y . Trystedt

Fortsetzung . » ( Nachdruck verboten . !

Die Velden jungen Damen waren allein , vor ihnen
bampfte verlockend die heiße Schokolade.

Da faßte Klothilde sich ein Herz.
Schmeichelnd neigte sie sich über die zarte Komtesse.

"
»Anneliese , in deinen Fieberphantasien hast du mir ein

^üßes , reizendes Geheimnis verraten , das mich stolz und
lücklich macht . Denkst du noch an Reinhold ? Darf ich
ir von ihm erzählen ?"

Das Gesichtchen der Genesenden färbte sich rosenrot,
sie barg es an der Brust der jungen Frau . „Ach Tilli , ich
habe ihn unendlich lieb und bin Reinhold treu bis in
den Tod . Ich vergehe vor Sehnsucht etwas von ihm zu
erfahren . Weiß er, daß ich schwerkrank war ? Hat er
dir Grüße für mich aufgetragen ?"

Klothilde küßte die rosigen Wangen der Komtesse und
richtete sich auf.

„Reinhold schmachtet ja im Gefängnis , Kind , unter
dem schrecklichen Verdacht , deinen Oheim ermordet zu haben
— aber Anneliese , um Himmels willen —

Wie an jenem Abend , wo Egon dem jungen Mädchen
so schonungslos Mitteilung von der Ermordung des Schloß¬
herrn gemacht hatte , brach die Komtesse,auch heute zu¬
sammen . Sie erbleichte so jäh , daß der letzte Blutstropfen
aus ihren Wangen zu schwinden schien . Ihr Kopf sank
haltlos zur Seite . Die junge Frau hielt eine Ohnmächtige
in den Armen.

Entsetzt schrie sie aus , strich Annelieses Schläfen , ries
sie mit den zärtlichsten Namen , doch kein Atemzug drang
ihr aus den halbgeöffneten bläulich gefärbten Lippen
entgegen.

Mein Himmel , wenn sie die noch der höchsten Scho-
« ung Bedürftige durch ihre Unvorsichtigkeit getötet hatte?

Sie war selbst dem Umsinken nahe , begann jedoch
kaut und verzweifelt um Hilfe zu rufen , und der Zufall
wollte , daß Blank « vorüberging und sie hörte.

Bald waren die Wärterin , die Zofe und eines der
Zimmermädchen zur Stelle , Anneliese wurde wieder zu
Bett gebracht , ein Bote zum Doktor geschickt und inzwischen
alles aufgeboten , um die Bewußtlose ins Leben zurück»
zurufen.

Blanka hatte dem Grafen sofort Mitteilung von oem
Geschehenen gemacht , und dieser betrat nun hastig Anne¬
lieses Salon und rief der weinenden Klothilde zu:

„ Ist meine Cousine aus der Ohnmacht erwacht ? "

Klothj .de weinte so bitterlich , daß sie nicht antworten
konnte . Sie machte sich selbst die größten Vorwürfe und
begriff jetzt nicht , daß sie so unbedacht hatte sprechen
können . Aber die Todesangst um das Schicksal ihres
Bruders hatte sie kopflos gemacht . Auch die freudige Er¬
regung war schuld gewesen , das Glück, Anneliese nun
wirklich Schwester nennen zu dürfen.

In der ersten Bestürzung dachte sie nicht daran , etwas
in Abrede zu stellen oder gar zu verheimlichen . Stammelnd,
immer wieder von Schluchzen unterbrochen , teilte sie wahr¬
heitsgetreu mit , was sie Anneliese ohne alle Vorbereitung
zugerufen hatte.

Egon hörte ihr mit finster gekrauster Stirn zu.
„Arme Anneliese, " seufzte Blanka vom Fenster herüber.
„ Wenn dieser Zwischenfall ernste Folgen hat , so mache

, ich Sie dafür verantwortlich , Baronin . Ich habe Ihren
dringenden Binen nachgegeben und Ihnen die Kranke an¬
vertraut . Wünschen Sie auch ferner in Annelieses Nähe
zu bleiben , so gestatte ich es nur unter der Bedingung,
daß Sie sich aufs genaueste nach meinen Intentionen richten.
Meine Cousine ist ein überaus zartes Geschöpf . Hoffentlich
überwindet sie den Rückfall , ohne daß unheilvolle Folgen
daraus entstehen !"

Klothilde nickte, sie war ganz verzweifelt . (Wieviel
Unheil hatte dieses unbedachte , vorschnelle Wesen , zu dem
sie sich oft Hinreißen ließ , nun schon angerichtet ! Und

- sie dachte reuevoll an den fernen Gatten , welchem sie auch
jo manche unerquickliche Stunde dadurch bereitet hatte.

„ Ohne mir ein Urteil über den Mörder meine»
Oheims anzumaßen, " sagte Egon hochmütig , „bin ich doch
fest überzeugt , daß Ihr Bruder schuldig gesprochen werden
wird . Auf jeden Fall muß er für Anneliese ein Toter '

sein
und bleiben.

Ich wünsche , daß meine Cousine in dem Glauben
bleibt , Onkel Harold sei eines natürlichen Todes gestorben.
Später kann ihr dann mitgeteilt werden , daß der Ingenieur
Schellten nicht mehr unter den Lebenden weilt . Ich will
nicht , daß die ganze Zukunft des armen Kindes durch diesen
unseligen Liebesroman zerstört wird . Reinhold Schellien
ist tot für Anneliese , ob er nun im Zuchthause büßt , oder
— doch genug davon . Wenn Sie geloben , Baronin , Ihr«
Gespräche mit der Komtesse ganz in meinem Sinne ein-
Lurichten . so habe ich nichts dagegen , daß Sie in di«

langen . Diese Erklärung aber konnte der Reichskanzler
nicht wagen , dem deutschen Volk mitzuteilen , sonst wäre
er fortgejagt worden und das Volk hätte schon damals
die Zügel selbst in die Hand genommen.

Und warum ist der Heilige Stuhl damals aus¬
geschaltet worden ? Darauf gibt Herr Michaelis heute
eine mehr als befremdende Antwort , die die Unfähigkeit
dieses Mamws zur Leitung der Geschäfte zeigt . In der
Öffentlichkeit hat Michaelis der Papstnote zugestimmt,
unter der Hand erklärt er jetzt : „ Der Heilige Stuhl bot
nicht die Sicherheit unbedingter Vertraulichkeit .

" Das
ist eine schwere Anklage eines politischen Stüm¬
pers gegen die beste Diplomatie der Welt.
Ohne Scheu wagt dieser Herr heute einen solchen Satz
in der Öffentlichkeit zu vertreten und fügt damit eine
schwere Kränkung der Stellte zu, die sich als Vermittler
zu unseren Gunsten anbot . .

Die Friedensmöglichkeit ist vereitelt worden durch
die Schuld Deutschlands , durch die Schuld der Konser¬
vativen , der damaligen Nationalliberalen und der Deut¬
schen Reichspartei . Wenn Herr Schultz verlangt , ich hätte
meinen Einfluß auf Michaelis auf eine Aenderung des
Beschlusses wirken lassen sollen , so verlangt er , daß
ich General Ludeudorff beseitigte . Ich habe das deut¬
sch e V o l k gewarnt, aber m meinem Wahlkreise U l m
hat man mir verboten, überhaupt über den U - Boot-
krieg zu sprechen . Die Militärs versuchten eine Anklage
wegen Hochverrats und Landesverrats gegen mich . So
ging man gegenüber Personen vor , die für einen Ver-
ständigungsfriede . l arbeiteten . Sie (nach rechts ) wagen
heute ein Wort darüber zu sagen . Das ist eine Politische
Dreistigkeit , wie sie im parlamentarischen Leben noch
nicht vorgekommen ist.

Ich fasse mich dahin zusammen : Die Deutsch -Na¬
tionalen sind es gewesen , die während des Kriegs syste¬
matisch dem Gedanken des Verftändigungsfriedens mit
allen erlaubten und unerlaubten Mittem bekämpft haben.
Nicht die Revolution , nicht die, die für den Friedeus-
gedanken eingetreren sind , sondern die militärischen Kräfte,
unterstützt von der Agitation der Rechtsparteien , sind
Schuld an diesen historischen Tatsachen und schwere»
Uucerlassungen . Deshalb kann ich

"
Ihnen nur raren

Führen Sie diesen Kampf nicht weiter! (Zu¬
rufe rechts . ) Sie wollen den Kamps? (Rufe rechts:
Ja !) Dann sollen Sie ihn haben , aber dann mögen
Sie sich auch nicht beschweren , wenn es Ihnen dabf
recht schlecht geht . Die Regierung wird das ganze Ma¬
terial veröffentlichen. Die Angriffe , die gegen
mich persönlich gerichtet wurden , sind vollkommen in
sich zusammengefallen . Im übrigen stelle ich fest : Sie
auf der Rechten sind die Alleinschuldigen an dem Unglück
unseres Vaterlandes . (Stürmischer Beifall bei den Mehr -,
heitsparteien . Widerspruch und Zischen rechts .)

Nach einer weiteren Erklärung des preuß . Land-
wirtschaftsministers Braun und persönlichen Bemerkungen
wird die Sitzung auf morgen vorm . 10 Uhr vertagt.

Hamburg , 29 . Juli . Zu
'

der Rede Erzbergers
in der Nationalversammlung sendet Botschafter Graf
Wedel den „ Hamburger Nachrichten " folgende Mittei¬
lung : „ Herr Erzberger hat in Weimar bestritten , daß
Graf Czernin ihn veranlaßt habe , nach Wien zu kommen,
um ihm Rechenschaft über die Verwertung seines Briefs
zu geben . In dem in meinem Besitz befindlichen Briefe
des Grafen Czernin heißt es wörtlich : „ Erzberger hat
seinerzeit Kenntnis von meinem Bericht erhalten und die
schwerste Indiskretion begangen . Er kam nach Wien , von
mir zitiert , um mir Rechenschaft über sein Vorgehen ab¬
zulegen . Er war damals ganz vernichtet und iab seine

Krankenstube zurückkehren . Ich werde auch unseren Leute«
die notwendigen Anweisungen geben . Ueber den Tod des
Mannes , dem ihr junges Herz sich zugewandt hatte , wird
die Komtesse heftigen Schmerz empfinden . Doch die Zeit

i lindert solche Wunden , es ist besser, sie betrauert ihn als /
,
einen Toten , als daß sie erfährt , daß er der Mörder ihre»
teuren Oheims ist . "

Klothilde wagte nicht zuwidersprechen , sie konnte dem
Grafen auch nicht so ganz Unrecht geben . Ob ihr armer
Bruder verurteilt wurde oder nicht , seine Zukunft war
vernichtet , sein Leben verfehlt.

Ob es ihn retten konnte , wenn man erfuhr , daß er
Annelieses wege » in den Schloßpark gekommen war ? Oder
ob man auch hierin ein neues Moment für die Schuld
fand?

„Ich muß daraus bestehen , Frau Baronin , oatz Si«
«ine unumwundene Erklärung , ein festes Versprechen geben ."

Klothilde schrak zusammen . Blieb ihr denn ein Aus¬

weg ? Sie wollte jo gern m Annelieses Näh « sein , si«
hatte das junge Mädchen so herzlich ltebaewonnsn . Un - l

vielleicht — Gottes Ratschlüsse sind unerforschlich — gab «»
doch noch eine Rettung für Reinhard

> Konnte nicht noch in letzter Stunde , ehe das Urteil
gesprochen wurde , eine unvorhergesehene Wendung ein-
treten?

„ Ja, " sagte sie klanglos , „ ich werde mir Ihre Wünsch«
zur Richtschnur nehmen und danach handeln ."

Als sie sich zum Gehen wandte , erschien der ArzL
„Das war ein böser Anfall, " sagte er, „ das Herz schl«
kaum mehr . Jetzt atmet die Kranke wieder , ohne jedoch
zum Bewußtsein gekommen zu sein . Was ist nur ge¬
schehen ?"

„Es wurde in , Annelieses Gegenwart von dem Mord«
gesprochen, " entgegnete Egon rasch , „und das hat die Arm«
so tief erschüttert . Ich habe nun angeordnet , daß mein«
Cousine in der Täuschung erhalten wird , daß Onkel HaroU»
ruhig in seinem Bette gestorben ist. Von dem ganzen
Prozeß darf sie nichts erfahren .

"

„Sehr lobenswert , Herr Graf , der Gedanke macht Ihnen
alle Ehre !"

Egon lächelte geschmeichelt . „ Ich bin ja doch ver¬
antwortlich für meines Oheims Liebling , da wird man dam»
erfinderisch ."

Klothilde hatte sich geräuschlos entfernt . _ _ _ _

Fortsetzung folgt.



kolossalen Fehler ein .
" lieber diesen Vorgang exgtteren ,

nicht nur die Briese Hohenlohes , sondern noch andere,
beweiskräftigere Dokumente . Das sollte Erzberger be¬
denken. Auch Herr v . Kühlmann weiß die Wahrheit .

"

Paris , 29 . Juli . Ter frühere Ministerpräsident
Ribot erklärte einem Vertreter des „Temps " : Die

französische und die englische Regierung haben sich damals
als sie die Anfrage des Papstes erhielten D . Schr . ) ge¬

einigt, auf die päpstliche Note nicht zu antworten , bevor
Deutschland habe wissen lassen , welche Entschädigungen
und Sicherheiten es zu geben bereit sei . Der englische
Gesandte beim Vatikan wurde beauftragt , dem Kardinal
Gasparri mitzuteileu , daß keine ernstlichen Schritte unter¬
nommen werden, bevor die Mittelmächte nicht ih : e Ab-

. sichten, namentlich bezüglich Belgiens , zu erkennen gs-
? geben hätten . In halbamtlicher Form machte der englische
^ Gesandte dem Kardinal davon Mitteilung . Ribot sagte,

es konnte gefährlich sein , sich in eine verfrühte Aus¬

einandersetzung einzulajsen . Deutschland hat sich geweigert,
seine Absichten gemäß dem Ersuchen des Vatikans kund-

zuaeben. Es ist klar, daß Deutschland im " " "

September 1917 nicht bereit war , Elsaß - Lothri zen
herauszugeben oder Belgien in vollster Unaoyang ic

wiederherzustellen.

Neues vom Tage.
Der Mißtraueasantrag adgelehnt.

WTB. Weimar, 29 . Juli . Die namentliche Abstim¬
mung über den deutsch- nationalen Mißtraucnsantraa erpab
dessen Ablehnung mit 243 gegen 53 Stimmen. Ein An

! trag der Unabhänigen, auch über den wehrheitssozialistischen
! Vertrauensantrag namentlich abzustimmen, wurde nicht ge¬

nügend unterstützt und das Vertrauensvotum schließlich
mit großer Mehrheit angenommen.

Abdankung der ungarischen Räteregierung?
Wien, 29 . Juli. Infolge der Niederlage der Roten

Armee ist die Stellung der ungarischen Räteregierung er¬

schüttert. Heute erschien ein ungarischer Volkskommissar
? bei den Vertretern der Entente in Wien und machte den

Vorschlag, man möge Verhandlungen einleiten , die die

friedliche Abdankung der Räteregierung und die Einsetzung
einer neuen Regierung in Ungarn zum Zwecke hätten.
Dieser Vorschlag wurde von Oberst Cuimingham nach
Paris weitergeleitet.

Die belgischen Sozialisten für den
Friedensvertrag.

Brüssel , 29 . Juli . Die Leitung der belgischen 'Ar¬
beiterpartei hat beschlossen, daß die sozialistischen Sena-
Lrren und Abgeordneten für den Friedensvertrag stim¬
men, aber bezüglich gewisser Punkte Vorbehalte machen.
Die Leitung der Partei hat den Friedensvertrag mit
allen gegen drei Stimmen bei drei Stimmencnthaltungen
gebilligt.
Keine Verstaatlichung der englischen Bergwerke.

Amsterdam , 29 . Juli . „Telegraaf " meldet aus
London : Die britische Regierung beschloß, daß die Berg¬
werke auch künftig von Privaten ausgebeutet werden
können, doch sollen das neue Bergbauministerium , dis
Grafschaftsämter und örtliche Bergbanausschüsse, in denen
auch die Arbeiter vertreten sind, eine gemeinsame Auf¬
sicht führen.

Nltenrtei«, so. Juü isi ».
Keine Poriovergüustiguvgeu mehr. Es besteht An¬

laß , darauf hmzuwetsen , daß die den Heeres - und
Mariveangehörigen während des Kriegs im Inland
gewährten Portovergünstigungen seit dem 1 . 2. 19
aufgehoben sind. Die von den jetzigen oder früheren
Angehörigen des Heeres und der Marine ausgehenden
Postsendungen sind daherportopflichtig. Insbesondere
find auch Sendungen dieser Personen an die Militär¬
behörden sreizumachen . Eine Ausnahme besteht nur be
züglich der Meldungen der Angehörigen des Heeres u.
der Marine, der Reservisten , der Landwehr- und Seewehr-
männer, sowie der sonstigen Mililärpersonen des Beurlaub
tevstandes be i den militärischen Kontrollstellen,
die für die Dauer der Demobilmachung als portofreie Sen¬
dungen nicht zu beanstanden sind, auch wenn sie in geschlos
senem Umschlag, ohne amtliches Siegel oder Stempel ver¬
sandt werden.

Ebhausev , 29 . Juli . Geschwister Hummel z . Wald-
Horn Ebhausen treten ihren altbekannten Gasthof samt
Zubehör im Laufe des Herbstes an Herrn Hans Schill
Koch und dessen Braut Lulle Hummel ab . Damit bleibt
das Geschäft einem Angehörigen der Familie ee halten und
die künftigen Besitzer bürgen für die Erhaltung des guten
Rufes , welchen das Haus seither mit Recht genossen hat.

Calw, 29 . Juli . «Diebstahl.) Dieser Tage sind in
einer hiesigen , noch nicht lange eröffneten Wirtschaft größere
Mengen Lebensmittel , in der Hauptsache geräuchertes ame-
rikancs Schweinefleisch und etwas Butter und Eier durch
Einbruch in die Speisekammer gestohlen worden. In einem
benachbarten Sägewerk wurden einem dort beschäftigten
Knecht aus seinem Gelaß 160 bares Geld entwendet.

Freudenstadt , 27 . Juli . (Stellvertretung. — Besitz-
Wechsel . — Pädagogium.) Das Justizministerium hat nun¬
mehr aus Grund der erneuten, dringenden Vorstellungen
des Gemeinderats mit Rücksicht auf die besonderen Verhält¬
nisse dem Landgerichlsrat Rentschler ausnahmsweise die
Genehmigung zur Uebernahme des Nebenamts einesStell -
Vertreters für den Stadtvorstand erteilt . Die
vom Justizministerium in Aussicht gestellte Aushilfe beim
Amtsgericht über die Dauer der Inanspruchnahme des Land¬
gerichtsrats Rentschler , die im übrigen nicht länger als bis
zum Oktober d . I . währen soll , ist bereits dort eingetroffin
in der Person des clsässischen Flüchtlings Amtsgerichtsrats
Nauen von Rappoltswetler. — Die Villa Wald blick
Lamerbadstraße , ist durch Kauf in den Besitz des Dir . Hoff
mann , Besitzer des Pädagogiums Freuden stad t,
übergegangen. Das Haus wird nach zwei Seiten durch
Anbau bedeutend vcrgrößerk. Zu dem Anwesen gehört ein
Isi - Morgen (48 Ar ) großer Zier- , Obst- und Gemüsegarten.
— Ter Unterricht des Pädagogiums, das über den Weg
geschlossen war , wird am 3. Scpt . wieder ausgenommen

il Herreuberg , 29 . Juli . (Bescheidene Diebe.) In
Affstätt ist einem Bauern ein Stück Vieh entwendet worden,
doch waren dre Diebe so bescheiden, das geringste mitzu
nehmen.

F Schramberg, 29 . Juli . (Einbruch ) In der Metz
gern von Braunengart wurden bei einem Einbruch ein
Halter Zentner Fleisch und zum Räuchern angenommener
amerikaner Speck gestohlen . Von den Tätern hat man noch
keine Spur.

Vom badischen Schwarzwar - , 28 . Juli. Beim Schau
turnen des TurnvereinsTri .derg stürzte eine hölzerne

Brücke zusammen, aus der sich etwa 50 Personen befanden.
Diese stürzten in die Gutach, Außer einer Anzahl Knochen¬
brüche ist glücklicherweise ein schwerer Unfall nicht entstanden.

(-) Tübingen , 29 . Juli . (Selbstmord . ) Der seit
vielen Jahren am anatomischen Institut angestellts Diener
Barth hat sich, wie der „ Reutlinger Generalanzeiger"
berichtet, in den letzten Jahren Unregelmäßigkeiten in
seinem Dienst zu Schulden kommen lassen. Als er ent¬
deckt wurde , floh er . Gestern früh wurde er in der Nähe
seiner Wohnung in einem Kleeacker tot aufgefunden . Er
hat sich dem Gericht durch Selbstmord entzogen.

(-) Wasseralfingen , 29 . Juli . (Neue Erzader
entdeckt . ) Die Bohrungen am Braunenberg und Härts¬
feldabhang haben weitere Erfolge aufzuweisen. Auf dem
Feld bei Oberalfingen wurde eine neue Erzader entdeckt.

(-) Durlesvach , 29 . Juli . (Bahnunsall . ) Der
17 Jahre alte S - Hn des Zahnarzts Schmid von Mecken¬
beuren kam gestern abend auf dem hiesigen Bahnhof
unter die Räder des Eisenbahnzugs und wurde sofort
LLtötet. , . — — -

- arrdel und Verkehr.
Altenstetg , 29. Juli. (Schweinemarkt .) Auf dem

heutigen Schweinemarkt waren zugeführt : 22 Stück Läufer-
kchweine und 115 Stück Milchschweine . Es galten Läufer-
schweine 253 bis 325 pro Stück Milchschweine 85
bis 145 pro Stück.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin, 30. Juli . Die Reichsvereinigungehe¬

maliger Kriegsgefangener hat, dem Verl. Lokalanzeiger
zukolge , an den internationalen Gewerkschaftskongreßin
Amsterdam die Bitte gerichtet , er möge sich für die Be¬
freiung der 800000 Deutschen einst tzen , die noch in Ge¬
fangenschaft schmachten.

WTB. Versailles , 30 . Juli . New- Aork Heraldmel¬
det , der Fünferrat habe die Absicht, Frankreich die deut¬
scher» Kriegsschiffe zvzvsprecheu.

WTB. Versailles , 20 . Juli . Alexandre Varennesagt
in der Heure, das neue Deutschland klage fitzt daS alte
an . Die preußische Reaktion , die alldeutsche Schule und
der große Gereralstab seien die Angeklagten. Die alte
Mehrheit des Reichstages sei nichts gewesen, solangeder
Kaiser da war, und führe nun den Prozeß gegen das alte
R- gime . Das sei ein ausgezeichnetes Anzeichen für dm
anderen Prozeß, der demnächst folgen werde und der vor
der öffentlichen Meinung der gesamten Welt geführtwerden
müsse, der Prozeß über den Ursprung des Krieges , der
mit einer Verurteilung Wilhelms II enden müsse.' Berlin, 30 . Juli . Laut Berl . Lokalanz . meldet Ha-
Vas aus Paris : Das Kriegsgericht beendete gestern dm
Prozeß gegen die Einwohner von Lao», die den Deut¬
schen einige Bewohner denunziert und dadurch die Einker¬
kerung und Erschießung mehrerer veranlaßten . Der Haupt¬
schuldige ist Toque . Reben ihm waren 28 Personenange¬
klagt, der Mittäterschaft schuldig zu sein. Das Gertch-
verurteilte 11 Personen zum Tode und 11 weitere zn-
Zwargsarbsit auf cire Dauer von 1 bis 20 Jahren , da¬
von einige in contumacicm. Sechs Angeklagte wurdenfret
gesprochen.

Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig L a u k.
Truck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei , Altenstetg.

Altensteig -Etadt.
Nächste

Brot - , Fleisch -, Buller¬
und Zucker -Kartenabgabe

findet in nachstehender Buchstabenfolge statt:

z—x Donnerstag , 31 . 3uli , vormitt. von 8—10 Uhr
6—^ »» » »» »» » » 10 2 I „
L—L » » » «Schmitt . 2— F ..
8 — 2 « » » » « »» VxO ^ »

Die Karten sind sofort nachzuzählsn, da spätere Reklamationen nicht

berücksichtigt werden.

« ltenfteig , 30 . Juli 1919.

Stadtschutth.-Amt.

Altensteig-Stadt.

Am Sonntag , den L . August rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Hanpt -Uebnng aus

Antreten präzis 7 Uhr vormittags.

Den 30 . Juli ISIS.
Das Kommando

Berneck.

Veigholz-
Nutzholz- und
ReisBerkaus

am Eawstag , S . August d. I.
mitt . 2 Uhr bei Wirt Wurster
hier aus dem gursherrl. Walde
Fichtwald Abr. Unt. Bruderrain:
82 Rm . Nadelholzanbruch (Schindel¬
holz ) und 8 Reislose , geschätzt zuj
460 Wellen.

Frei-. Rentamt.
SlhNMMld - Drogerie
-1- Alteosleig -H-

— Telefon 41 —

Dolkswohl
Durch meinen Schnhkitt ist es

möglich in 10 Minuten zerrissene
Schuhe zu reparieren.
. . . . . > >

Ein gut erhaltenes j

Fahr j
Rab !

mit Gummibereifung verkauft
wer ? — sagt die Expd . ds. Bl.

Bekanntmachung.
Die von der Handwerkskammer Reutlingen an die Bau¬

handwerkerkreise persönl. ergangene Einladung zu einerVer¬
sammlung im Traubensaal Nagold am Samstag, den 2.
Aug. wird dahin berichtigt , daß die Besprechungen nicht
um 2 Uhr sondern schon um 1 Uhr beginnen, da von
4 Uhr ab über den Saal anderweitig verfügt ist.

Pünktliches Erscheinen erwünscht.
3 A. : Vamverkmstr . Kanpp.

BerßtWiW m Mdmgeii.
Auf den Antrag der Erben des Metzgers Christian Air»

von Altensteig -Ttadt kommen am

LMM re» 9. AWft r. 3., M erstem» iui>
Samt«-, 1«. MW t. 3., M Mil«- >. letztvMl

je nachmittags 2 Uhr
aus dem Rathaufe zu Alteusteig -Stadt folgende Grundstückeznr
öffentlichen Versteigerung:

Markung GrSmbach:
Parz. Nr. 1036 — : 44 s 40 gm Gerechtigkeitswald,

§ 1037 — : 44 , 78 . dto . ,
s 1038 —: 44 . 35 dto..

» F 1056 —: 63 „ 01 , dto ..
1067 — : 57 . 38 . dto..

» 1068 —: 56 „ 48 . dto.,
1094 — : 43 . 48 - Adto.

Alteusteig-Stadt, den 39 . Juli 1919.

Bezirksnotar Beck.



Martiusmoos.

W! « Mm- llnd TllMilstilM-
und SWolz-BerW

im Submisfimsweg.
Am Samstag , den 2 . August , nachm. 2 Ahr
«uf dem Rathaus Lang - und S äg h olz gefällt und zwar :

24.59 I . Kl . . 57.35 II . Kl. . 127 .82 III . Kl . . 51 .60 IV.
Kl . . 24.59 V . Kl. , 4 .56 VI . Kl . . Sägho l z : 1,42 II.
Kl . . 0 . 19 III . Kl.

Die Offerte sind nach ganzen Prozenten ausgedrückc nach der

heurigen Forfttaxe für Altensteig bis zum obigen Zeitpunkt beim Schult-

heißenamt einzureichen , wo die Bedingungen auch eingesehen werden können.

Gemeinderat.

8 « ffi> resstii
mit 2 , 4 , « Liter Inhalt,

Rettig > und
Gmken -Höbel

empfiehlt
Karl Henßler sen.

Eisenwareuhlz.

Hofstett.

Am Freitag , den 3l . 2uli , vorm . 10 Uhr
kommen in der Krone

38 Rmtr. Scheiter «.
20 Rmtr . Prügelholz .

- —

znm Verkauf . Abfuhr gut.
3 . A. : Anwalt Mast.

Altenfteig.
Reue Pfälzer
Speise-

Zwiebeln
1 Pfund 60 Pfennig

bei 10 Pfund 55 Pfennig
„ 25/50 Pfund 50 Pfennig

find eingetroffen bei

Altenfteig.

Wir nehmen Zeichnungen auf die zur Aus¬
gabe gelangenden

10 Millionen Mark
4"

j» Stuttgarter Stadtanleihe
Kurs SS .80 ML. , uuLüudbar bis 1S2S

zu den Originalbedingungen von unfern Mitglie¬
dern entgegen

HandwerLerdanL Altenfteig
E. s . m. «. H. .

EilllllllWser
AnWser
IllGWil

empfiehlt

HW Schmidt
vormals Adrion.

Hochdorf.
Den verehrl. Besitzern von Mutterschweinen von hier und der Um¬

gebung zur Kenntnisnahme, daß ich mir einen

Eber
angeschafft habe, bezogen vom Hohenloher Schweinezuchtverband , schönes
erstklassiges Tier , und empfehle solchen zum

Decken
bei möglichst billiger Berechnung _Sohs . Pfetfle.

Altenfteig

MM

MWvM
Spezial-
Motorenöl
iS. Qualität

hält vorrätig

Ml HWer sei.
Eisenwarenhdlg.

weräen schnell unä preis¬
wert angefertigt in cler

U) . l^ieker '^ L Zuchär.
cel. llr . II ^lltenzteig cel . Nr. l,

Altenfteig.

Zwiebel
und

Kirsche«
empfiehlt

Altensteig.

Todes - Anzeige.
Wir teilen Verwandten und Freunden mit, daß es Gott

gefallen hat, unsere liebe Tante und Dote

Fräulein Karoline Buck
von ihren schweren in Gsdulv getragenen Leiden im Alter
von 71 Jahren zu erlösen.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Großmann.
Beerdigung Freitag mittag V- Z Uhr.

Horuberg . den 29 . Juli 1919.

Todes - Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Mitteilung , daß un¬
sere liebe Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Koch
Lehrerstochter

im 69 . Lebensjahr infolge eines Schlaganfalls heute Vor¬
mittag ^ 10 Uhr unerwartet rasch sanft verschieden ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Koch.
Beerdigung am Donnerstag , den 31 . Juli , nachm . 1 ' / ? Uhr.

F . Wurster.

Heidelbeeren
kauft fortwährend zu den höchsten
Tagespreisen

der Obige.

Dreschmaschine«
und

Putzmiihlen
Futterschneidmaschinen und

Transmissionen
sowie

Brennholzkreissägen
empfiehlt

Gg . Wackenhut, Ealw
Maschinenwerkstätte, Telefon 142.

Maschiueulager » ud Laden in der Biergasse Nr 127

Schöne

gelbe Rüben
sind zu haben bei

Altenfteig.

Kaufe jedes Quantum

Heidelbeere«
und zahle hohe Preise

Walz » Gärtner.

Wüstholz

Eine gute

Milch-
Kuh

setzt dem Verkauf aus

! Witwe Schneider
! Heselbronn.

Nene und ältere gebranchs-
im Lade« SM . fähige

, Eine 25 Wochen trächtige

Albii
(Gelbscheck ) setzt dem Verkauf aus

I ?Rothfuß , Monhardt.

5W ll. MW
in jeder Größe

liefert zum billigsten Tagespreis so¬
lange Vorrat

Wilhelm Schensele
i. RSsle, GaUdorf.

AltEisc». Guß
und Maschinen
kauft fortwährend zu den höchsten
Tagespreisen

Paul Wallraff.

Fußschweiß
ist häßlich , nass : Füße , weiche Haut und
Wundlaufen , zerstört teure Strümps und
Schuh und verbreitet fürcht. übl . Geruch.
Dmm fort damit I Lsnitss - kussvss-
ssr verhindert jede Schweißbltld ., trockn.,
wärmt , konserv. Strümps u . Futzsohl . u-
ist eine Wohltat u . Erlösung f . Jedermann.
1 Flasche 4 .30 , 3 Flaschen 13.- Mark.
Sanitas -Verlag Heidelberg , fl 16.
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